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Einladung zum Abonnement 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1888. 

Mit dem erſten October eröffnen wir ein 
neues dreimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 2 Mk.; durch die Poſt 
bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt das älteſte Publikations⸗ 
organ in Thorn und hat als ſolches die weiteſte Ver⸗ 
breitung in Thorn und Umgebung. Sie erſcheint täglich 
mit Ausnahme der den Sonn- und Feſttagen folgenden 
Tage und bringt ihren Leſern einen ſorgfältig geſichteten, 
reichhaltigen Leſeſtoff, der von allem Wiſſenswerthen 
in gedrängter Kürze und klarer, überſichtlicher Zu⸗ 
ſammenſtellung unterrichtet. In der politiſchen Haltung 
dem gemäßigten Liberalismus huldigend, iſt ſie beſtrebt 
die Gegenſätze zu verſöhnen und die Intereſſen des 
Vaterlandes hochzuhalten. Den Rubriken des Lokalen, 
Provinziellen, den Nachrichten aus Nah und Fern und 
dem Feuilleton wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
In der Original⸗Sonntagsbeilage wird den Leſern eine 
angenehme unterhaltende Lectüre geboten, ſo das die 
„Thorner Zeitung“ ſich mit Recht den beſſeren Tages⸗ 
blättern zur Seite ſtellen darf. 

Mit dem 1. October beginnen wir mit der neuen, 
ſpannenden Erzählung: 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski, 
welche ſicher den Beifall der Abonnenten finden wird. 


Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 

L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. 

Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung“ 
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Aus Kaiſer Friedrichs Tagebuch 1870 71. 


(Fortſetzung.) 

2. Auguſt. Befehl, meine Armee zuſammenzuziehen, die 
Bayern find ziemlich fertig. 3. Auguf. Abſchied, letztes Bad im 
Rhein, Landau ganz veraltet, wahrſcheinlich morgen Gefecht, 
heute follte Friedrich Wilhelms III. Standbild enthüllt werden. 

4. Auguß. Weißenburg. Unſere Leute benehmen ſich, jede 
‚Terratnfalte benutzend, wie bei jeder Feiddienſtübung im Frieden, 
unverhohlen entfiel auch unſeren bayeriſchen Begleitern das 
Lob, ebenſo für unſere Soldaten wie für ihre Fechtart. Thor 
der Stadt eingeſchoſſen, dieſelbe genommen, damit iſt ein feſter 
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Bioiſes Gewiſſen. 


Original⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 
(25. Fortſetzung.) 
Es war ſehr kalt, und die kleine Trauergeſellſchaft wollte 
“ich gern entfernen; aber man mußte doch abwarten, bis die 
Baroneſſe ih zu ihrem Wagen zurückgeleiten laſſen würde. 
Doch fie ſtand da, jo völlig in fi verſunken, als habe fie ihre 


ganze Umgebung vergeſſen und als fühlte ſie nichts von der 
Kälte. Da plötzlich ſank fie in die Knie nieder, pießte die 
gefalteten Hände vor die Augen und murmelte Mutter! 


Mutter! Ich konnte, ich durfte nicht anders! Ich muß gut zu 
machen ſuchen, was Du an meinen theuern lieben Vater ge 
ſündigt. Ruhe fanft, im Tode wieder mit ihm vereint!“ Dann 
ſanken ihre Hände matt herab und ihre Lippen fluüſterten leiſe 
ein Gebet für die Ruhe der theuren Todten. 

„ Sram Dr. Reich hatte ihrer fungen Herrin für den Reſt 
des Abends wieder vergebens ihre Geſellſchaft anbieten laſſen. 
Sie war abgewieſen worden und hatte ſich in ihr Zimmer 
zurückgezogen. Die Boroneſſe hatte dagegen die alte Marthe 
zu ſich beſchieden, ſich von ihr durch all die Gemächer des ſtattlichen 

auſes führen zu laſſen, und bei jedem einzelnen Raum mußte 

e erzählten wozu er gedient, ob jedes Stück der Ausſtattung noch 
genau jo je), wie zu der Zeit, als ihre erſte Mutter hier geweill! 
Dann endlich ließ ſie auch den alten Florenz noch zu ſich ent⸗ 
bieten. Er hatte ſchon in den Dienſten ihres Vaters geſtanden, 
als dieſer noch unvermählt geweſen. O, und wieviel wußte er 
zu erzählen von ihm, von ſeinem kühnen, ritterlichen Weſen, 
ſeiner männlichen, düſtern Schönheit — und fie lauſchte mit 
vorgeneigtem Haupt, die Augen feſt auf die Lippen des Sprechen 
den geheftet, um kein Wort zu verlieren. 


a Mittwoch, den 26. September | 


Platz und die Beherrſchung der nach Straßburg führenden Eiſen⸗ 
babnen und Straßen gewonnen. Wir hatten zuſammen zwei 
Divifionen, der Feind eine, die theilweiſe erſt Nachts eingetroffen, 
aber er hatte den außerordentlichen Vortheil des Terrains. Großer 
Jubel, Sterbende und Schwerverwundete richteten Ad mit größter 
Kraftanſtrengung auf, um ihre Freude zu erkennen zu geben, 
Die Fahne des Königs⸗Regiments ward durch den Schaft ge⸗ 
troffen, drei Träger fielen, bis Sergeant Förſter den Stürmen⸗ 
den voran die Höhe erreichte, ich mußte jenes glorreich hochge⸗ 
haltene Siegesbanner an meine Lippen drücken. Am jüdlichen 
Abhange wurden zwei Zeltlager aus tentes d'abri mit unbe⸗ 
rührtem Mittagseſſen und Mundvorrath genommen, an General 
Douais Leiche kroch ſein Hündchen herum, die ſchwatzenden fran⸗ 
zöſiſchen Aerzte wußten nichts von der Genfer Convention, hatten 
auch keine Binden mit rothem Kreu; und ſagten nur: „procurez- nous 
notre bagage“. Die Turcos find die richtigen Wilden, Quartier 
bei Pfarrer Schäfer in Schweighofen. Franzöſiſche Soldaten 
ſagen nur: „Ah, vos soldats Prussiens se battend admira- 
blement“. 5. Auguſt. Marſch nach Frankreich, wohlhabende 
Oriſchaften, verlaſſen, Furcht vor deutſchen Menſchenfreſſern, der 
grauenvolle Anblick des Schlachtfeldes wird immer entſetzlicher, 
überall Spuren eiligen Rückzuges. Roggenbach kommt als ba⸗ 
diſcher Landwehrmajor. Ein auf dem Bahnhofe gefundenes 
Telegraphenbuch giebt wichtige Aufſchlüſſe, es zeigt namentlich 
wie wenig die Franzoſen mit Auffielung, Formation und Ders 
pflegung vorbereitet find, und läßt vermuthen, daß die franzö⸗ 
ſiſche Armee ihre Hauptmacht vor Metz concentrirt. Meldung 
großer franzöſiſcher Bivuacs hinter Wörth in drei Diviſionen, 
die Verſtärkung erhalten, noch feſtere Stellung als Weißenburg. 

6. Auguſt. Wörth, 80,000 Franzoſen, ich habe 100,900 
Mann. Mac Mahons zäher Widerſtand, allmälig kämpfend ab: 
zuziehen, war bewunderungswürdig, allein er überließ mir die 
Wahlſtatt, ich konnte, das Ganze leiten, Blumenthal und Gott⸗ 
berg fanden mir trefflich zur Seite, 4½ Uhr konnte ich dem 
König den Sieg melden. Die Mitrailleuſen wirken unverkennbar 
vernichtend innerhalb des engen Raumes ihrer Schußbahn. Die 
Mitwirkung der Süddeutſchen hat den Kitt für die verſchieden⸗ 
artigen Truppen gegeben, die Folgen werden von ungeheurer 
Tragweite ſein, wenn wir den ernſten Willen hegen wollen, einen 
ſolchen Augenblick nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen. Ein 
Cütraſſieroberſt ſagte mir: „Ah Monseigneur, quelle defaite, 
quel malheur, j'ai la honte d’&tre prisonnier, nous avons, 
tout perdu“. Ich erwiderte ihm: „Vous avez tort de dire 
d’avoir tout perdu, car aprés vous &tre battu comme de 
braves soldats, vous wavez pas perdu, Ihonneur“; worauf 
er ſagte: „Ah merci, vous me faites du bien en me traitant 
de la sorte“. Die Officiere wundern ſich, daß man ihnen den 
Degen läßt. Eine Unterredung mit Roggenbach gewährte mir 
vollkommene Zerſtreuung nach allen gewaltigen Eindrücken dieſes 
Tages. Nachricht von Göbens Sieg bei Saarbrücken. 

7. Auguſt. Ruhe. Bei Königgrätz war das Feuer lange 
nicht jo heftig und andauernd, die Zuaven ſchießen gut, die An⸗ 
deren geben zu früh und zu hoch, unſer Helm hat gute Dienſte 
geleiſtet. Gegen Mac Mahon herrſcht große Erbitterung, den 
Kaiſer nennt man vieille femme, Mac Mahons Papiere erbeu⸗ 
tet, die Correſpondenten des „Gaulois“ und „Figaro“ auf dem 
Kirchlhurm von Wörth gefangen, erwähnen, daß ſie Gegner 
Olliviers ſeien. Bei den verwundeten Franzoſen droht Hungers⸗ 
noth, noch 14 Tage ſind nöthig, damit die Intendantur fertig 


Es war ſpät in der Nacht, als ſie die beiden treuen Alten 
zur Ruhe ſchickte. Auch Babette hatte ſie entlaſſen; denn ſie 
verſtand, wie ſie lächelnd ſagte, ſich ſelbſt zu bedienen. Aber 
ſie hatte noch nicht die Abſicht, ihr Lager zu ſuchen. Als es 
ringsum ſtill geworden war, ergriff ſie die Lampe und trat in 
den kleinen Empfangsſalon, in welchem ihre Mutter damals die 
Unterredung mit dem Juſtizrath Herwarth gehabt. Dort, wußte 


ſie, mußte das lebensgroße Bild des Vaters hängen. Mit zit- 


ternder Hand ſtellte ſie die Lampe auf einen nahen Tifch, dann 
trat ſie vor das Bild und ergriff die Schnur, um den Vorhang 
davon zurückzuziehen. Ehe ſie es aber that, hob ſie noch einmal 
die gefalteten Hände flehend empor: „Vater es war ja nicht 
meine Schuld, daß damals ich leben blieb, als Curt ſterden 
mußte.“ Dann zog fie an der Schnur, der Vorhang wich zur 
Seite, und ſie ſchaute in das ſchöne, düſtere Antlitz mit den 
mächtigen Augen, die ſolche Allgewalt ausgeübt über das Herz 
ihrer Mutter. Sie fhaute hinauf, ihre Züge verklärten ſich, 
und doch rannen Thränen aus ihren Augen nieder; langſam 
allmählig ſank ſie auf die Knie, und ſo verharrte ſie und 
ſprach zu dem Bilde lange, lange Zeit in ſchluchzenden, jauch⸗ 
zenden Tönen — — 


Am nächſten Vormittag befahl die Baroneſſe den Wagen, 
Frau Dr. Reich erbot ſich, ſie auf ihrer Spazierfahrt zu begleten. 


„Es if ein Beſuch, den ich machen will,“ entgegnete Grethe 
„und zu dem muß ich ſchon allein ſein.“ Sie rief dem Kut⸗ 
ſcher eine Adreſſe zu, und gleich darauf kreuzte der Wagen das 
bunte Treiben auf dem Potsdamer Platz, lenkte in die Leipzi⸗ 
ger Straße ein und hielt bald darauf vor einem ſtattlichen 
Hauſe in der Wilhelmſtraße. Wenige Minuten ſpäter ſaß die 
kleine Grethe droben in einem altmodiſch ausgeſtatteten Zimmer 
zu Füßen einer kleinen, verwachſeuen, alten Dame. Sie hatte 


wird, während der Schlacht gingen ſtets Bahnzüge nach Wörth 
mit 60 bis 100 Mann die ohne beſtimmte Führung ins Feuer 
geſchickt wurden. Mit Roggenbach mehrere eingehende Geſpräche 
gehabt; ich bat ihn, nur den Inhalt kurz und bündig, womöglich 
in Paragrophenform, für mich niederzuſchreiben. Seine Vor⸗ 
ſchläge find beachtenswerth, wiewohl ich dieſelben nicht ganz 
präcis nennen kann, vielmehr oft ſehr abweichender Meinung bin; 
es iſt das natürlich, wenn man ſeine Anſichten über die zu⸗ 
Fänftige Geſtaltung Deutſchlands in einer Zeit austauſcht, in 
der ſich noch nicht überſehen läßt, welche Tragweite die von mir 
errungenen Siege haben werden. Ich bleibe dabei, daß unmög⸗ 
lich nach erlangtem Frieden uns mit der bloßen Anbahnung 
neuer Beſtrebungen im deutſchen Sinne begnügen können, viel» 
mehr verpflichtet find, dem deutſchen Volke etwas Ganzes, Greif. 
bares zu bieten, und mon hierfür das Eiſen der deutfchen Cabi⸗ 
nette ſchmieden muß, ſo lange es noch warm iſt. Wörth iſt der 
erſte Sieg über die Franzoſen in offener Feldſchlacht ſeit 1815. 

8. Auguſt. Vormarſch auf die Vogeſen, franzöſiſche Ct. 
tojfire haben ihre Officiere erſchoſſen, die fie in Weinberge führ⸗ 
ten, das Material der Cüfraſſire iſt prachtvoll, ein Zuaven⸗ 
Dfficter kann nicht ſchreiben. 9. Auguſt. Ganz deulſche Ein⸗ 
drücke, die Bewohner den Schwarzwäldern ähnlich, verſtehen kein 
Franzoͤſiſch, das erſt ſeit zwanzig Jahren gelehrt wird. Der 
Unterſchied der Confeſſion macht ſich geltend. Sehr bemerkens⸗ 
werth iſt, daß die Katholiken im Elſaß ſchon lange davon rede⸗ 
ten, es werde noch in dieſem Jahre zum Kriege kommen, der ſich 
nach Deutſchlands Niederlage gegen die Proteſtanlen wenden 
werde; dieſe Aeußerungen wiederholten fi täglich aller Orten. 
Quactier beim evangeliſchen Pfarrer Hann, der die Auflöfung 
der Flucht ſchildert, er wünſcht Friede, wir hätten nicht Spuld, 
die Kaiſerin und Ollivier ſollten ſich einmal Schlachtfelder an⸗ 
ſehen. Ja Mac Mahons Wagen fand ich eine genaue Aufnahme 
der Vogeſen nebſt Angabe aller Verbindungen, was uns ſehr zu 
Statten kommt; im Gepäck Ducrots, des Commandanten von 
Straßburg, fanden ſich Anzüge zweier Damen. 

10. bis 12. Auguſt. Petersbach. Die Vogeſen ähneln hier 
dem Thüringer Wald, die Einwohner find durchweg deutſch, ſtreng 
proteſtantiſch, überall ſahen wir die Bildniſſe der Reformatoren. 
Die Auflöſung der Franzoſen iſt groß, Flüchtlinge ſagen, ſie 
hätten noch nie mit ſolchen Soldaten zu thun gehabt, die Trag⸗ 
weite unſerer Siege tritt hervor, unſere Officiere find beſcheiden. 
Freytag iſt liebenswürdig, mit Allem vorlieb nehmend, fleißig 


beobachtend. f 

13. Auguſt. Sarrebourg, hier hört die deutſche Sprache 
auf. 14. Auguſt. Blamont, die Leute erholen ſich von ihrer 
Furcht. In Nancy, Kämpfe um Metz, fieberhafte Aufregung, die 
Einwohner find orleaniſtiſch. 20. Auguſt. Begegnung mit dem 
König in Pont a Mouſſon, er iſt geknickt durch unſere Verluſte. 
Kriegsratb, Moltke ganz der Alte, klar, entſchloſſen, auf Paris zu 
gehen. Bismarck gemäßtgt, durchaus nicht ſauguin, unſere Bedin⸗ 
gungen find Elſaß und Kriegskoſten. 21. Auguſt. Vaucouleurs. Bau⸗ 
dricourts Schloß, Ruine, die Capelle ein Weinkeller, der Pfarrer 
erzählt uns, daß erſt durch den Durchmarſch der Deutſchen 1814 
das Intereſſe für den Geburtsort der Jungfrau von Orleans 
erregt jet. 23. Auguſt Steinmetz ſcheint ohne Veranlaſſung 
Vork ſpielen zu wollen. Den König wieder geſehen, der wieder 
ſeſter; ich ſetze mit Mühe durch, daß das ekſerne Kreuz auch 
Nichtpreußen verliehen wird. Wechſelnde Nachrichten über den 
Marſch des Feindes, Moltke meint ſchon, ihn in eine Mauſefalle 


den Kopf des jungen Mädchens zwiſchen ihre beiden Hände 
genommen und küßte ihr den blonden Scheitel. 

„Ach, Kind,“ ſagte ſie dann, als ſie eine lange Erzählung 
der kleinen Grethe angehört, „wie thöricht ſind wir in unſern 
Sorgen und Aengſten, Der kiebe Gott macht Alles immer fo 
ganz anders, als wir denken und wünſchen können. Da habe ich 
Tage und Nächte lang mich gebangt und geſorgt was aus Euch 
werden ſoll als der Fritz mir erzählte, daß Ihr Euch verlobt 
hättet. Ein armes Mädchen unb ein armer Mann, ſagte ich 
mir, wovon ſollen die leben; denn das Gedichtemachen, fiehft 
Du, Kind, es tft eine ſchöne Kunſt; aber viel Geld bringt es 
nun einmal nicht ein. Und ich, ſiehſt Du, ich habe nur ein 
kleines Vermögen, das Euch auch nicht viel geholfen hätte. 
Und mit dieſen Gedanken habe ich mich geängſtigt und gequält, 
und nun iſt Alles umſonſt geweſen. Da hat der Fritz das 
große Vermögen meines Bruders bekommen, und Du bift plötz⸗ 
lich eine reiche Baroneſſe geworden. So geht es meiſt mit 
unſern großen Sorgen — es iſt Alles umſonſt.“ 

Und danu ſprachen fie von Frig und wußten einander fo 
viel Gutes von ihm zu ſagen, daß ſie gar nicht merkten, wie 
die Zeit verging. Als ſie ſich endlich trennten, fragte Grethe: 
„Nicht wahr, ich darf wiederkommen?“ Und die kleine alte 
Dame entgegnete: „Recht bald und recht oft.“ 

Als Grethe wieder im Wagen ſaß und noch einmal zu dem 
Feuſter, von dem Tante Martha ihr nachſchaute, zurückblickte, da 
wußte ſie, dies Zimmer dort oben und dies Herz darin, ſie 
würden ihre Zufluchtsſtätte ſein, wenn fie ſich einmal in der 
großen fremden Welt hier draußen nicht zurecht finden konnte. 

(Fortſetzung folgt.) 


zu bringen (7). Gallifet ſchreibt, die Abdankung jet unvermeid⸗ 
lich, die Republik wahrſcheinlich. Benedettis Project ſchadet uns 
in England, er hätte ſich ohne Bismarcks Ermuthigung keine 
ſolche Sprache erlaubt. Die 87jährige Madame de Boullenois 
trägt mir Empfehlungen an meine Frau auf, die ſie als treffliche 
Mutter, Hausfrau und Landwirthin bewunderte, das Leben hier 
iſt das eines einfachen chateau. 

Nach einer Schilderung der berühmten Zuſammenkunft Na⸗ 
poleons III. und König Wilhelms bei Donchéry heißt es unter 
den 3. September. 

Donchéry. Bismarck beſucht mich, wir behalten Elſaß, in 
deutſcher Verwaltung für Bund oder Reich, der Kaiſeridee wurde 
kaum gedacht, ich merkte, daß er ihr nur bedingt zugethan ſei, 
und nahm mich in Acht, nicht zu drängen, obwohl ich überzeugt 
bin, daß es dazu kommen muß, die Entwickelung drängt dahin 
und kann nicht günſtiger kommen, als durch dieſen Sieg. 
Meine Sorge iſt, daß das Reſultat des Krieges den gerechten 
Erwartungen des deutſchen Volkes nicht entſpreche. 

6. September. Rheims. Quartier bei Werle (Cliquot,) wo 
ich ausnahmsweiſe Champagner gebe, ſonſt wird bei mir im 
Felde derartiges nicht geſchänkt . . Meine Hoffnung auf den 
Ernſt des Volkes, Pflicht freiſinnigen Ausbaues des ſtaatlichen 
und nationalen Lebens; wird jetzt in der Aufregung der rechte 
Augenblick verfehlt, jo treten mit der Unthätigkett die Leiden⸗ 

en auf Abwege. 
l September. Elſaß⸗Lothringen: Reichsland ohne 
Dynaſtie, Verwallungsrath aus Eingeborenen; es kommt darauf 
an, fie vom großen franzöſiſchen Staatskörper loszulöſen, fie 
aber fühlen zu laſſen, daß ſie Mitglieder eines großen Staates 
und nicht verurtheilt find, die Kleinſtaateret mitzumachen 

28. September. Straßburg capitulirt, ich ſchreibe an den 
König, Alles für die Herſtellung des Münſters, der Bibliothek 
u. ſ. w. in Bewegung zu ſetzen. Se. Majeſtät langweilt ſich in 
Ferrtéres. 29. September. Heute vor fünfzehn Jahren verlobte 


ich mich in Balmoral. 

30. September. Nach Ferriéres, günſtige Nachrichlen von 
Delbrück zu Bismarcks Ueberraſchung. Ich rede Se. Mojefät 
auf die Kaiſerfrage an, die im Aurücken begriffen; er betrachtet 
fie als gar nicht in Ausſicht ſtehend, beruft ſich auf du Bols⸗ 
Reymonds Aeußerung, der Imperialismus liege zu Boden, ſo 
daß es in Deutſchland künftig nur einen König von Preußen, 
Herzog der Deutſchen geben könne. Ich zeige dagegen, daß 
die drei Könige uns nöthigen, den Supremat buch den Katſer 
zu ergreifen, daß die tauſendjährige Kaiſer⸗ oder Königskrone 
nichts mit dem modernen Imperalismus zu thun habe, ſchließlich 
wird ſein Widerſpruch ſchwächer. 

2. October. Die Königin Victoria, die unſern Thaten mit 
rührender Theilnahme folgt, hat Sr. Majeſtät telegraphirt, um 
ihn angeſichts der Favreſchen Friedensverſuche zur Seelengröße 
zu ermahnen, ohne daß ſie jedoch irgend ein practiſches Mittel 
zu empfehlen vermochte. 

5. Se. Majeſtät kommt mit dem coloſſalen Hauptquartier, 
die Maſſe der Wagen iſt unglaublich, da ſelbſt Schneider und 
Stieber die ihrigen haben. 6. October. Die Waſſer ſpringen, 
der König geht zum größten Erſtaunen des Publicums harmlos 
unter der Menge umher. Thiers regt den Gedanken an, König 
Leopold auf den franzöſiſchen Thron zu bringen, was Bis⸗ 
marck für todtgeboren hält; es thut ihm leid, kein Entgegen. 
kommen in England zu finden, man ſcheint dort nicht erkennen 
zu wollen, daß die deutſche Hilfe in Zukunft aufgeſucht werden 
muß. Delbrück herberufen, um die Widerſprüche ſeiner Berichte 
und Telegramme aufzuklären. Bismarck will correct nichts über⸗ 
ſtürzen; er miß billigt Jacobys Verhaflung und beſorgt deren 
Einfluß auf die Wahlen, kann aber den König nicht zur Befrei- 
ung überreden. Vogel von Falckenſtein iſt kein Politiker, will 
Alles machen NR DEREN ſich Rechtsbeiſtände; der König mag 

nicht desavouiren. 
1 aer >... Bazaine will feinen Stabschef zu Unter 
handlungen militäriſch » politiſcher Art ſenden; Bismarck will 
ihn hören, Roon und Moltke nicht, uneinig unter einander, 
werfen fie fi vor, keine Mittheilungen zu erhalten ... Bis- 
marck faßt die Katſerfrage ins Auge, ſagt mir, er hade 1866 
gefehlt, ſie gleichgültig behandelt zu haben, er habe nicht ge⸗ 
glaubt, daß das Verlangen im deutſchen Volke nach der Kai⸗ 
ſerkrone fo mächtig ſei, als es ſich jetzt herausſtelle, und be⸗ 
forgt nur Entfaltung großen Hofglanzes, worüber ich ihn beruhige. 
„ 18. October. Dieſe einzige Feier meines Geburtstages 
weiſt mich ganz beſonders auf den Eruſt der Aufgabe, die ich 
einſt auf deutſch⸗politiſchem Gebiete löſen muß; denn ich hoffe in 

ukunft keine Kriege mehr zu erleben, und daß dies mein letzter 
Feldzug ſein möge. Unverkennbar blicken Viele mit Vertrauen 
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(Nachdruck verboten.) 


Seit einer „Eröffnung“, mit welcher in der abgelaufenen 


Woche die Reichs hauptſtadt beglückt wurde, klopfen Tauſende von 
Frauenherzen ſchueller, fliegen die Pulſe freudiger, blitzen die 
Augen verheißungs voller. Damit noch nicht einmal genug, auch 
der Himmel erſcheint dieſen Glücklichen heiterer, die Sonne 
blickt glänzender aus ihm hervor, und der Geſang der Vögel, 
ſoweit ihn nicht der nahende Herbſt verſcheuchte, tönt melodiſcher. 
Was in aller Welt iſt denn los? Das Concerthaus wurde 
wieder eröffnet, jener auheimelnde Muſiktempel in der Leipziger 
Straße, wo in Berlin nachweis lich die meiſten, ſpäter auf dem 
Standesamt protocollirten Heirathen angebandelt werden. He, 
das iſt wohl nichts? Was? Sobald die heißerſehnte Eröffnungs⸗ 
ſtunde nahete, iſt in den verſchiedenſten gut bürgerlichen Familien 
Mobilmachung: Rauſchen von kostbaren Roben, Aufneſteln gold⸗ 
blonder Locken, hie und da ſogar Bewaffnung mit Bouquets. 
Dann Abmarſch der Truppen: Drei blühende Grazien etwa, eine 
nach Schwiegerſöhnen ſpähende Mama und ein brummiger, auf 
dieſem Concerlfirlefanz ſchimpfender Vater. Und nun das 
Betreten des Kriegsſchauplatzes. Het, wie da die Schönheit und 
Anmuth in Geſtalt manch“ holder Weiblichkeit Hof hält! Iſt 
das ein Blitzen ſchöner Augen, ein fortwährendes Aufpraſſeln 
heitrer Reden und Gegenreden, ein liebliches Geplänkel mit den 
Blicken, ein plötzliches Abfeuern von Complimentſalven, ein an⸗ 
muthiges Abwehren der Belagerten, vielleicht gar eine Auszeich⸗ 
nung vor dem Feinde, bis endlich da und dort der unbarm⸗ 
herzige kleine Gott, deſſen Pfeile ſo gefährlich verwunden, zur 
Capitulation und zum Friedensſchluß zwingt. — Das von der 
renommirten Capelle Carl Meyders am Eröffnungsabend ausge⸗ 
führte Programm wies glänzende Nummern auf. 

Von einer anderen in das Kunſtleben der Reſidenz tiefein⸗ 
greifenden Eröffnung, der des „Berliner Theaters“, welches 
Ludwig Barnay aus dem „Walhalla⸗Theater“ erſtehen ließ, & 
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auf die Aufgabe, die einſt, ſo Gott will, in meinen Händen 
ruhen wird und ich empfinde für die Löſung derſelben auch eine 
gewiſſe Zuverfich‘, weil ich weiß, daß ich mich des in mich ge 
ſetzten Vertrauens würdig erweiſen werde. Die jetzigen Unter⸗ 
handlungen find ſchwierig. Bismarck ſcheint ernſt bei der Sache. 
Der König kommt früh zu mir, er hat meinen Bitten nachgege⸗ 
ben und die erſte Klaſſe des eiſernen Kreuzes angelegt; bei 
Tiſche bringt er meine Geſundheit aus als deſſen, „der uns Alle 
hierher geführt hat“. 

Der Großherzog von Weimar will meine Anſicht über die 
deutſche Frage und bedient ſich des Ausdruckes „einer alle 
deutſchen Staaten einigenden Verfaſſung“; die muß kommen, 
aber zunächſt bedarf Deutſchland der monarchiſtiſchen Spitze, und 
zwar jetzt. — Ich entdeckte, daß man Uebles gegen England im 
Schilde führte, das tft vorüber, aber ob die Vorliebe für Ruß⸗ 
land und Amerika nicht doch einmal dem Haß gegen England 
Luft macht, kann kein Menſch willen. Tweſtens Tod iſt ein uns 
erſetzlicher Verluſt; begegne Bennigſen, der von Bismarck geru⸗ 
fen, und mir ſagt, er habe günſtige Eindrücke. Bismarck iſt 
gegen ein O derhaus 23. October. Bray, Prandb und Suckow 
bei mir, fie ſagen nicht viel, aber find da. 24. October. Ge⸗ 
rücht von Gortſchakoffs Losſagung von der Neutraliſirung des 
Schwarzen Meeres Bismarck erzählt meinem Schwager, daß er 
nach Beendigung des Krieges gegen die Unfehlbarkeit vorgehen 
wolle. 25. October. Die ſüddeutſchen Miniſter ſpeiſen bet mir, 
Mittnacht gilt als der fähigſte, er ſpricht ſich in erbetener Pri- 
vataudienz günſtig aus, ebenſo Suckow. Bray hat Bismarck 
geſtern auf die Kaiſerwürde angeredet, derſelbe erklärte ein Ober⸗ 
haus, in welchem die Könige mit Grafen und Herren auf einer 
Bank ſitzen, für unmöglich, ſo daß über dieſe Frage allein der 
Kaiſer und die Einigung ins Stocken geraten würden. 26. Oc⸗ 
tober. Moltkes ſiebzigjähriger Geburtstag, ich brachte ihm einen 
Lorbeerkranz, er iſt mit mir einig, Paris durch Hunger zu zwin 
gen, und gegen Eröffnung von Parallelen. 27. October. Metz 
capitulirt, aber Frankreich macht alle Anſtrengungen, Paris zu 
entſetzen, während Podbielski ſtets bewies, daß es dazu unfähig 
jet. Ich behandle Dalwigk kalt, Hofmann freundlich, Bismarck 
ſagt, er jet princtpiell nicht gegen Oberhaus und Reichsminiſter 
und wolle ſpäter ſeine Theilnahme nicht verſagen. 28. October. 
In der Orangerie von Verſailles; die Bäume könnten doppelt 
ſo hoch ſein. Napoleon III. liebte Orangen nicht und ſchenkte 
viele der Comteſſe Beauregard. Aber was die damalige Zeit 
baute, war wie für die Ewigkeit, heute iſt es meiſt oberflächlich 
und auf Schein. 

30, October. Confuſton der bayeriſchen Unterhandlungen, die 
Inſtructtonen kommen aus dem bayeriſchen Hochgebirge. In Berlin 
verlangen die Laien im warmen Zimmer Beſchießung von Paris. 
Prinz Otto von Bayern, der behufs Mittheilung wichtiger 
Aufträge plötzlich nach München berufen iſt, beſuchte mich zum 
Abſchied; bleich, elend, wie im Fleber ſchauernd, ſaß er vor mir, 
während ich ihm die Nothwendigkeit der Einheit von Militär, 
Diplomatie und des Oberhauſes darlege. Ob er dieſe Dinge 
begreift konnte ich nicht von ihm herausbekommen, nicht einmal, 
ob er wirklich zuhört. 

12. November. Die württembergiſchen Miniſter find plötz · 

lich auf ſchlechte Nachrichten abgereist, als fie unterzeichnen woll 
ten (es handelt ſich um die Kaiſerfrage); das tft eine Intrkgue 
Gaſſers, Suckow und Mittnacht find ehrlich. Roon und Pod⸗ 
bielskt beklagen ſich, nichts zu wiſſen, Bismarck iſt entſetzt, daß 
ſolche preußiſche Parttkulariſten Überhaupt mit der Angelegenheit 
zu thun haben. Ledochowski erkundigt ſich, ob der Papſt Auſ⸗ 
nahme in Preußen finden werde. Bismarck würde das Verlaſſen 
Roms für einen ungeheuren Fehler Pio Nonos halten, aber jein 
Aufenthalt in Deutſchland könne gut wirken, weil die Anſchau 
ung der römiſchen Prieſterwirthſchaft die Deutſchen curkren 
werde. Der König und ich find entſchieden dagegen. 
14. November. Odo Ruſſell ſoll kommen, die ruſſiſche Los- 
ſagung beſtätigt ſich; es wird erzählt, Palmerſton habe Brunnow 
bei der Unterzeichnung des Vertrages von 1856 geſagt, derſelbe 
werde nicht zehn Jahre dauern. General Annenkoff bringt einen 
Brief des Kaiſers Alexander, Reuß erhielt erſt bei Abgang deſſel⸗ 
ben Nachricht davon, mit dem Bemerken, er möge nicht eher 
telegraphiren, als bis der König den Brief erhalten. 

16. November. Geſpräch mit Bismarck über die deutſche 
Frage, er will zum Abſchluß kommen, entwickelt aber achſel⸗ 
zuckend die Schwiertgketten; was man denn gegen die Süd⸗ 
deutſchen thun ſolle? ob ich wünſche, daß man ihnen drohe? Ich 
erwidere: „Ja, wohl, es iſt gar keine Gofahr, treten wir feſt und 
gebtetend auf. fo werden Sie ſehen, daß ich Recht hatte, zu be 
hauplen, Sie feien ſich Ihrer Macht noch gar nicht genügend 
bewußt.* Bismarck wies die Drohung weit ab und ſagte, bei 


noch erwähnt, daß das neue Theater nach dem Willen ſelnes 
Schöpfers ein „Volkstheater“ im edelſten Sinne werden joll. 
Im Einklange mit dieſem Zwecke find die Eintrittspreiſe erflaun- 
lich niedrig angeſetzt. Ein Parquetſitz und ein Sitz im erſten 
Range koſten nur drei Mark, der zweite Rang und die Gallerte 
aber enthalten P ätze in Preisabſtufungen von zwet Mark bis 
herab zu fünfzig Pfennigen, und dieſe weit und luftig angelegten 
Räume bieten den vorzüglichſten Blick auf die Bühne. Es war 
eine Luſt, ſchon bei der Eröffnungsvorſtellung in den oberen 
Rängen, Kopf an Kopf gedrängt, jene Maſſen von Zuſchauern 
zu ſehen, die ſonſt wegen der hohen Preiſe in unſere beſſeren 
Theater nur ſpärlich oder gar nicht Zutritt finden und die mit 
ihrer leichten und ſchnellen Empfänglichkeit für den volksthüm⸗ 
lichen Genius eines Schillers die mächtigſte Reſonanz für die 
ſtarken Wirkungen biefes Eröffnungsabends darboten. 

Inzwiſchen hat das neue „Leſſiug⸗Theater“ Fortſchritte ge⸗ 
macht, hat dort auf der „Bühne der Ben Director Blu⸗ 
menthal dem Dichter Blumenthal zuerſt das Wort gegeben. 
Eine, unſer geſellſchaftliches Leben ſtark berührende und gegen⸗ 
wärtig in Berlin viel debattirte Erſcheinung iſt es, über die 
Blumenthal in feinem neuen Stück: „Anton Anthony“ fpottet: 
Ueber die ſich allerorten aufdrängende Schauſpieler⸗Eitelkeit. Und 
mit vollſtem Rechte. Denn auf dem Jahrmarkt der Eitelkeiten, 
wie ihn jo viele unſerer Schauspieler in Scene setzen, tummeln 
ſich nicht blos die großen Mimen herum, welche zur Etiel kei: 
eine gewiſſe Berechtigung haben, ſondern auch die in allen deut⸗ 
ſchen Provinzen verſprengten Bataillone der kleinen, bis zum 
neununddreitzigſten Grade der Mittelmäßigkeit hinab, ſelbſt jene 
nicht ausgenommen, die im „Sommernachtstraum“ den Löwen, 
die Mauer und den Mondſchein ſpielen oder blos für Geräuſche, 
wie Gewitter hinter der Scene oder Pfer degetrappel, engagirt 
find. Sie alle, alle find von dem Taumel ergriffen, die Welt 
mit ihrer werthen Perſon zu erfüllen. Es iſt nicht Stolz, es 
iſt deſſen Parodie; es iſt nicht Chrgeiz, es iſt deſſen Geſpenſt; 
es iſt die Geißel der Theaterzuſtände, ein Hauptfactor in dem 


. Niedergange der Schauſpielkund. Ja, manche treiben dleſe krank⸗ 


Bismarck hat das, wie mitgetheilt, bezweifelt. Die 


eventuellen äußerſten Maßregeln dürfe man am wenigſten damit 
drohen, weil das jene Staaten in Oeſterreichs Arme treibe. 
So habe er bei Uebernahme feines Amtes den feilen Vor⸗ 
ſatz gehabt, Preußen zum Krieg mit Oeſterreich zu bringen, 
aber ſich wohl gehütet, damals oder überhaupt zu früh 
mit Sr. Majeſtät davon zu ſprechen, bis er den Zeit- 
punkt für geeignet angeſehen. So müſſe man auch gegen⸗ 
wärtig der Zeit anheimſtellen, die deutſche Frage ſich ent⸗ 
wickeln zu ſehen. Ich erwiderte, ſolches Zaudern könne ich, 
der ich die Zukunft repräſentirte, nicht gleichgtltig anſehen; es 
jet nicht nöthig, Gewalt zu brauchen, man könne es ruhig 
darauf ankommen laſſen, ob Bayern und Württemberg wagen 
würden fi Oeſterreich anzuſchließen. Es jet nichts leichter, als 
von der hier verſammelten Mehrzahl der deutſchen Fürſten nicht 
blos den Kaiſer proclamtren, ſondern auch eine, den berechtigten 
Forderungen des deutſchen Volkes entſprechende Verfaſſung mit 
Oberhaupt genehmigen zu laſſen, das würde eine Preſſion fein, 
der die Könige nicht widerſtehen könnten. Bismarck bemerkte, 
mit dieſer Anſchauung ſtehe ich ganz allein; um das gewollte 
Ziel zu erreichen, wäre es richtiger, die Anregung aus dem 
Schooße des Reichstages kommen zu laſſen. Auf meinen Hinweis 
auf die Geſinnungen von Baden, Oldenburg, Weimar, Coburg 
deckte er ſich durch den Willen Seiner Majeſtät. Ich erwiderte, 
ich wiſſe ſehr wohl, daß ſein Nichtwollen allein genüge, um eine 
ſolche Sache auch bei Seiner Majeſtät unmöglich zu machen. 
Bismarck entgegnete, ich mache ihm Vorwürfe, während er ganz 
andere Perſonen wiſſe, die jene verdienten. Hierbei ſet die große 
Seloſtſtändigkeit des Königs in poliliſchen Fragen zu berückſch⸗ 
tigen, der jede wichtige Depeſche ſelbſt durchſehe, jı corrigtre. 
Er bedauere, daß die Frage des Kaiſers und Oberhauſes dis⸗ 
cutirt ſei, da man Bayern und Württemberg dadurch vor den 
Kopf geſtoßen. Ich bemerkte, Dalwigk habe ſie ja angeregt. 
Bismaick meinte, meine Aeußerungen müßten nachthetlig wirken, 
er fände überhaupt, der Kronprinz dürfe dergleichen Anſichten 
nicht äußern Ich verwahrte mich ſofort auf das Beſtimmteſte 
dagegen daß mir in ſolcher Weiſe der Mund verboten werde, 
zumal bei ſolcher Zukunftsfrage, ich ſehe es als Pflicht an, bet 
Niemandem Zweifel gerade über meine Anſicht zu laſſen, über⸗ 
dies ſtehe es nur bei Sr. Majeſtät, mir über die Dinge, welche 
ich beſprechen dürfe oder nicht, Wetſungen zu geben, wenn man 
überhaupt annehme, daß ich noch nicht alt genug ſet, um ſelber 
ein Urtheil zu haben. Bismarck jagte, wenn der Kronprinz be⸗ 
fehle, o werde er nach dieſen Anſichten handeln. Ich proteſtirte 
dagegen, weil ich ihm gar keine Befehle zu ertheilen habe, 
worauf er erklärte, er werde ſeinerſeits ſehr gerne jeder anderen 
Perſönlichkeit Platz machen, die ich zur Leitung der Geſchäfte 
für geeigneter als ihn halte, bis dahin aber müſſe er ſeine Prin⸗ 
cipien nach ſeinem beſten Wiſſen und nach der ihm betwohnen- 
den Kenntuiß aller einſchlagenden Verhältniſſe feſthalten. Wir 
kamen dann auf Detailfragen, ſchließlich bemerkte ich, daß ich 
vielleicht lebhaft geworden, aber man könne mir beim Ver⸗ 
ſäumen eines weltgeſchichtlichen Moments nicht Gleichgiltigkeit 


zumuthen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tages ſchau. 


Iſt das publicirte Tagebuch Kaifer Friedrich's echt? Fürſt 
m „Nordd. Allg. 
Stg.“ ſchreibt in derſelben Sache: „Unter der Ueberſchrift — 5 
Kaiſer Friedrich's Tagebuch“ hat die „Deutſche Rundſchau“ 
Auszüge aus einem Tagebuche veröffentlicht, welches während 
des letzten Krieges angeblich der Kronprinz — nachmalige Kaiſer 
Friedrich III., geführt haben ſoll. Wir ſind zu der Erklärung 
ermächtigt, daß dieſe Veröffentlichung ohne Vorwiſſen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Königs erfolgt iſt. Was den Text des 
angeblichen Tagebuches des verewigten Katſers Friedrich betrifft 
ſo enthält daſſelbe nach den Erinnerungen der bei den Ereig⸗ 
niſſen betheiligten Perſönlichkeiten ſo ſtarke chronologiſche und 
thatſächliche Irrthümer, dag die Echtheit bezweifelt werden muß. 
Namentlich tft es ausgeſchloſſen, daß der ganze Inhalt von dem 
Kronprinzen ſelbſt herrührt und täglich alſo in friſcher Erinne⸗ 
rung von ihm aufgezeichnet worden iſt.“ Die „Poſt“ fügt hinzu, 
die Publikation jet nicht unter Zuthun der Katſerin Friedrich 
erfolgt. Die „Nat. Ztg.“ theilt mit, daß von mehreren Theilen 
der Tagebücher Kaiſer Friedrichs, nicht blos von dem auf den 
deutſch franzöſiſchen Krieg bezüglichen Abſchnitt, metallographirte 
Abdrücke vorhanden find, welche f. Z. vom Kronprinzen an ihm 
1 8 1 wurden. 

1 rheber der Publikation der Aufzeichnungen . 
fer Friedrichs iſt auch der badiſche Miniſter 3 an 
. TI —n 


hafte Eitelkeit jo weit, daß ſie dem ruhigen Beobachter Ir 
kürlich komiſch erſcheinen und er beim beſten Wilen 3 
kann, an „fixe Ideen“, an „loſe Schrauben“, wohl gar an „directe 
Auslieferung an das Irrenhaus“ denken zu müſſen. Jeder 
Menſch verfügt über ein beſtimmtes Quantum von Eitellett — 
zugegeben; aber die Eitelkeit der meiſten Schauspieler iſt eine 
maßlose, zumal fie noch von der abgeſchmackteſten Arroganz, der 
unverſchämteſten Prahleret, dem Leiden an verſetztem Ruhm und 
äbnlichen Angriffen auf den geſunden Menſchenverſtand unter⸗ 
ſtützt wird. Es war ſonach Zeit eine Gegenmine zu errichten, 
und in „Anton Anthony“ tft dies größtentheils ſehr wirkungs⸗ 
voll eee 2 
o propre wie letzte Woche, hat es am berliner Himme 
lange nicht ausgeſehen. Wie wenn ein e = 
dekorateur ſeine Freude daran gefunden hätte, die Wolkenkuliſſen 
in den tiefften Hintergrund des Hortzonts zu ſchleben, weithin 
intenfives Blau aufzuſpannen und die Sonne zu einem freundlich 
glänzenden Geſicht zu beſtimmen. Dieſe Fröhlichkeit fand ein 
Echo in der ganzen Umgebung, ſogar in den Köpfen der Droſch⸗ 
kenpferde, welche in die Reſidenzatmoſphäre hineinblickten, als 
hätten ſie doppelte Zulagen von Hafer bekommen, oder in den 
Butzenſcheiben der altdeutſchen Trinkſtuben, die für den vorüber: 
gehenden Zecher wie in feterliver Parade erglänzten. Nur einer 
großen Garde von Weltbürgern gefällt bier dieſe weſche Herbſt⸗ 
ſtimmung mit ihrem welken Laubduft nicht, den Hunderten von 
Peunbrüdern, welche den Sommer Über bei Mutter Grün im 
Thiergarten, im Humboldtshain, im Friedrichshain oder ſonſt 
einem derartigen mächtigen Schlupfwinke! nächtigten. Schon 
drängen ſich die Braven nach der Stadt, nehmen die verſchie⸗ 
denſten Häuſer in Augenſchein, um ſie auf die Bequemlichkeit 
der abendlichen Einſchleicherei und die Vorzüge der Nachtquar⸗ 
tiere in verborgenen Treppenwinkeln zu prüfen. Die letzten 
Tage wußten von ſolchen Beſichtigungscommiſſtonen allerhand 
unit — „ Sim das iſt eben Berlin, das 
erreiche, arme — das mächtige S 

menſchlicen Lebens. e ee eee 


Roggenbach genannt. Auch dieſe Vermuthung fol aber nicht 
zutreffend ſein. In Uebrigen verlautet, daß die Veröffentlichung 
in der Hauptſache ganz authentiſch iſt. Wenn die Echtheit 
beſtritten wird, ſo bemweift das nur, daß man an den betreffenden 
Stellen keine Ahnung von dem wahren Inhalt hatte. Jedenfalls 
ſcheint eine Unterſuchung eingeleitet zu ſein, und die Wahrheit 
wird ſich ja ſehr bald ergeben. 

Die wiener Montagsrevue will wiſſen, Fürſt Bismarck 
habe während Kalnoky's Beſuch in Friedrichsruhe den nachdrück⸗ 
lichen Wunſch nach einer Verſtändig ung zwiſchen Oeſtereich 
und Rußland in Betreff der bulgariſchen Frage ausgedrückt. 
Graf Kalnoky habe dasſelbe Verlangen ausgeſprochen. Fürſt 
Bismarck habe beſtimmte Vorſchläge ſeinerſeiis nicht gemacht, 
ſondern werbe jede Verſtändigung zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich Ungarn accepttren. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kalſer Wilhelm arbeitete am Montag Vormittag 
längere Zeit im Marmorpalais allein und nahm darauf Vor⸗ 
träge und zahlreiche militäriſche Meldungen entgegen. Am 
Nachmittag wohnte der Monarch der Einweihung des neuen 
Dfficter = Caſino's des Leib ⸗ Huſaren » Regimentes bei. 
Sonntag Nachmittag hatten dte Majeſtäten im Marmorpalais 
den Beſuch der Katſerin Friedrich empfangen und darauf eine 
Spazierfahrt unternommen. 

Die Kaiſerin Victoria reiſt heute Dienſtag Nachmit⸗ 
tag mic dem kalſerlichen Prinzen nach Schloß Primkenau in 
Schleſien. 

Wie aus München officiell gemeldet wird, wird Kaiſer 
Wilhelm II. am Dienſtag den 2. October Morgens 7 Uhr 
dort eintreffen. Der Prinz ⸗ Regent Luttpold kehrt zu Ende 
dieſer Woche von feiner Reife durch die Pfalz nach der bairiſchen 
Hauptſtadt zurück, um den Kaiſer perſönlich zu begrüßen. — Die 
Blättermeldungen, daß der Katiſer von Detmold nach Köln und 
von da ſich nach Coblenz begeben werde, find nicht zutreffend. 
Der Kaiſer wird den directen Weg nach Stuttgart nehmen. 
Die Ratjerin Auguſta wird heute Dienſtag nach der Juſel 
Mainau reiten, wo ihr Geburtstag im engſten Familtenkreiſe 
gefeiert wird. Um ſie werden an dieſem Tage nur der Kaiſer 
und die badiſchen Herrſchaften ſein. 

Der Kronprinz von Griechenland iſt auf acht Tage 
von Berlin nach Kopenhagen gereiſt. 

Graf Herbert Bismarck iſt aus Rußland nach Berlin 
zurückgekehrt. 

Aus Zanzibar wird vom Sonntag gemeldet: Der Sul⸗ 
tan übernahm wieder zeitweilig die Verwaltung von Tanga und 
Pangant, bis die antiveutihe Stimmung dort beſchwichtigt ſein 
wird. In Lindt und Kilma ſind die Zuſtände ſehr drohend. 
Da auch ein Conflict zwiſchen den Küſtenſtämmen und dem 
Perſonal der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Bagomoyo 
entſtanden war, landete das deutſche Kriegsſchiff „Leipzig“ be⸗ 
waffnete Mannſchaften. Die Eingeborenen wurden mit Verluſt 
vertrieben, auf deutſcher Seite iſt Niemand verletzt. Der zanzi⸗ 
barttiſche General Mathews mußte Pangani verlaſſen, weil ihm 
die Rebellen mit Ermordung drohten. Die Eingeborenen drohen 
mit einer allgemeinen Erhebung gegen alle Weißen. 


Ausland. — 


Frankreich. Am Sonntag fand auf dem Kirch ofe zu 
Amiens die Enthüllung des Denkmals des Capitäns Vogel, 
welcher 1870 bet der Vertheidigung der Citadelle von Amtens 
fiel, ftatt. — Der ehemalige franzöſiſche Marſchall Bazaine iſt 
am Sonntag Nachmittag in Madrid im Alter von 77 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Seitdem Bazaine am 10. December 1873 von dem 
durch den Herzog von Aum ile präſidieten Kriegsgerichte aus 
Anlaß der Capitulation von Metz wegen Plflichtverletzung ein- 
limmig für ſchuldig erklärt und zum Tode verurtheilt, dann aber 
vom Marſchall Mac Mahon zu 20jähriger Haft begnadigt 
wurde, hat er die öffentliche Meinung nur noch ſelten beſchäfligt, 
ſo daß er in den letzten Jahren beinahe verſchollen war. Nur 
als er am 10. Auguſt 1874 von der Inſel St. Marguerite bei 
Cannes, woſelbſt er gefangen gehalten wurde, entfloh, um ſpäter 
in Madrid ſeinen dauernden Aufenthalt zu nehmen. wurde die 
Erinnerung an den franzöſiſchen Marſchall wieder aufgefriſcht, 
der im letzten großen Kriege eine jo bedeutſame Rolle ſptelte. 
In mancherlei Zügen erinnerte Bazaine an eine Condottierio 
früherer Jahrhunderte. Nachdem er ſeine militäriſche Laufbahn 
in Algerten begonnen hatte, kämpfte er in Spanten gegen die 
Carliſten und nahm dann während des Krimkrieges als Brigade 
general und Commandeur der beiden Fremdeuregimenter an den 
Kämpfen von Sebaſtapol Theil. Eine noch bedeutſamere Rolle 
ſpielte Bazalne in Mexico, woſelbſt er mit feinen Truppen zuerſt 
in die Hauptſtadt einzog und ſpäter das Obercommando erhielt. 
Zum Marſchall befördert, blieb Bazaine auch unter Kaiſer Maxi⸗ 
milian in Mexico, woſelbſt er gegen die Aufſtändiſchen in grau⸗ 
ſamer Weiſe vorging. Als Napoleon die Truppen zurückzog, 
bemühte ſich Bozaine, den Katfer Maximilian zur Abdankung zu 
beſtimmen, ohne daß es ihm jedoch gelungen wäre, den unglück⸗ 
lichen Kaiſer zu ſeinen Anſichten zu bekehren. Im Jahre 1870 
übernahm Bazaine das Commando des dritten Armeecorps und 
ſpäter den Oberbefehl über die Armee von Metz. Wiederholt 
empfindlich geſchlagen, ſah er ſich in Metz eingeſchloſſen und zur 
Capitulation gezwungen. Daß Bazaine für Geld Metz verrathen 
hat, iſt ein franzöſiſches Märchen. Er konnte ſich nicht mehr 
halten und mußte capitulteren. In Madrid lebte er ſpäter von 
dem Vermö en feiner Gemahlin, einer reichen Mericanerin, die 
auch ſeine Flucht ermöglichte. Der Marſchall vernadpläjfigte ſeine 
äußere Erſcheinung in ſeinen letzten Lebensjahren arg, verkehrte 
nicht in Geſellſchaften und hielt ſich ganz zurückgezogen. Vor 
etwa einem Jahre verſuchte ein excentriſcher franzöſiſcher Han- 
delsreiſender ihn zu exmorden, der Marſchall wurde aber nur 
leicht verletzt. 

Griechenland. König Georg iſt zu zweitägigem Aufent- 
halt in Wien eingetroffen. Zu Ehren des Königs fand Diner 
— — Hofburg ſtatt. Von Wien reiſt der König direct nach 

then 


en. 

Italien. Der Miniſterpräſident Crispi in Rom hat auf 
Grund einer Meldung der dortigen deutſchen Botſchaft dem 
Präſidenten des neapolitaner Feſtromités angezeigt, Katſer Wil⸗ 
helm werde nur ganz kurze Zelt in Neapel verweilen. In Folge 
deſſen wurden die Feſtvorbeteitungen eingeſtellt. 

Oeſterreich-Ungarn. In Wien haben bei ſoctaldemo⸗ 
cratiſchen Arbeitern Hausſuchungen ſtattgefunden. Drei der 
Betreffenden wurden verhaftet. Auch die Redactionslocale von 
mehreren Arbeiterblättern wurden auf das Genaueſte unterſucht. 


Man vermuthet einen Geheimbund. 


Rußland. In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzer iſt 
der Streit zwiſchen den deutſchen und den ruſſiſchen Behörden 
ſchon wieder im beſten Gange. Die in Reval zum Landtage 
verſammelte eſtländiſche Ritter⸗ und Landſchaft hat die Schlie⸗ 
ßung der ſeit 500 Jahren beſtehenden deutſchen Ritter⸗ und 
Domſchule beſchloſſen, nachdem die Regierung den Fortbeſtand 
der Schulen an die Bedingung geknüpft hatte, fie ganz ruſſiſch 
zu machen. — Die Stadtvertretung von Riga hat beſchloſſen, 
gegen den Gouverneur Klage zu erheben, weil derſelbe die Aus⸗ 
gaben für die lutheriſchen Kirchen des Stadtgutes vom 


Budget geſtrichen hatte. — Mit den Leiſtungen der großen 


ruſſiſchen Kaiſermanöver bei Eliſabethgrad ſoll es in 
Wahrheit ſehr ſchwach beſtelll geweſen ſein. Beſonders das Lie⸗ 
ferungsweſen hätte ſehr viel zu wünſchen übrig gelaſſen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 23. September (Unſer neuer 
Ober⸗Präſident.) v. Leipziger traf heute Nachmittags hier 
ein und wurde von dem Regierungspräſidenten v. Maſſenbach, 
Oberregierungsrath von Puſch und Landrath Genzmer auf 
dem Bahnhof empfangen. Morgen Vormittags erfolgt die Vor⸗ 
ſtellung des Regierungs⸗Collegiums, worauf wahrſcheinlich einige 
unſerer öffentlichen Gebäude in Augenſchein genommen werden. 
Dienſtag früh begiebt ſich der Oberpräſident nach der Ober⸗ 
Niederung des Kreiſes Marienwerder und nach der jenſeit des 
Weichſelſtromes belegenen Münſterwalder Niederung. 

— Marienwerder, 24. September. (Etnjährigen⸗ 
Prüfung.) Unter dem Vorfig des Regierungsaſſeſſors Dum⸗ 
rath fand am Freitag und Sonnabend bier die Prüfung zum 
Einjährig⸗Freiwilligen Militärdienſt ſtatt. Von drei jungen Leu⸗ 
ten beſtand nur ein Hieſiger die Prüfung. 

— Dirſchau, 23. September. (Die hieſige Ceres- 
S rit) beginnt ihre diesjährige Campagne den 3. 

ober. 

— Elbing, 24. September. (Entſchädigung.) Wie die 
„Altpr. Ztg.“ hört, haben drei der durch die Ueberſchwemmung 
am meiſten gelittenen Beſitzer in der Nähe des Jonasdorfer 
Bruches bis jetzt eine Entſchädigung von 180 000 Mk. erhalten. 
Der am meiſten in Mitleidenſchaft gezogene Beſitzer bekam 
80 000 Mk, ſein effectiver Schaden dürfte aber noch ein Mal 
ſo hoch zu veranſchlagen ſein. 

— Elbing, 24. September. (Perſonalie n.) Der 
„Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung des Landraths Dr. 
Dippe in Elbing zum Regierungsratb. Die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung des Elbinger Landrathsamts iſt dem Regierungsaſſeſſor 
Etzdorf in Kaſſel übertragen. 

— Neuteich, 23. September. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) beninnt ihre Campagne am 27. d. M. Die Rüben 
En in Quantität und Qualität gegen frühere Jahre fehr 
zurück. 

Danzig, 23. September. (Polniſche Zeitung. Eiſen⸗ 
bahnbau. Exce ß.) Die zum 1. October geplante Her⸗ 
ausgabe einer polniſchen Zeitung in unſerer Stadt iſt bis auf 
Weiteres verſchoben worden. Wahrſcheinlich fehlt es an Mitteln 
hierzr. — Infolge der günſtigen Witterung ſchreiten die Arbei- 
ten zur Herſtellung eines zweiten Geleiſes auf der Strecke Prauſt⸗ 
Danzig rüſtig vorwärts; auf der Strecke Prauſt - Hohenſtein 
wird mit bem Beginne der nächſten Woche das Schienengeleiſe 
gelegt werden. Auch die Arbeiten an dem Bau der Weichſel⸗ 
uferbahn gehen der Vollendung entgegen. Man hofft, 
die Arbeiter bis zum November beſchäftigen zu können. 
— Ein Aufſehen erregendes Vorkommniß hat ſich in der Nacht 
vom 20. zum 21. d. M. in Neukrug, Kreis Berent, zugetragen. 
Nach den der „Danz. Allg Ztg.“ zugegangenen, nach näherer 
Aufklärung bedürfenden Mittheilungen iſt das dortige Schulhaus 
demolirt und bei dieſer Affalre auch eine Perſon erſchlagen 
worden. Der That verdächtig ſind zwei Individuen, welche mit 
grauen Jackets bekleidet waren. Selbſtverſtändlich wird auf 
dieſelben eifrigſt gefahndet, den angeſtellten Recherchen zufolge 
ſollen ſie ſich in die Gegend von Danzig begeben haben. 

— JInowrazlaw, 24. September. (Zum Provinzial⸗ 
Sängerfeſt in Inowrazlaw. — Deſerteur.) Das Feſt des 
Bromberger Provinztal⸗Sängerbundes wird in den erſlen Tagen 
des Juli 1899 in unſern Mauern abgehalten werden. — Am 
Sonnabend Abend wurde hierorts ein anſcheinend aus Thorn 
deſerlirter Wlan betroffen und der hieſigen Militärbehörde 
übergeben. 


Hundertjährige Gedenktage für das Jahr 1888. 
1588. Tod des Theologen Tilemann Hesheinſius in Helmſtädt. 


Lokales. 
Thorn den 25. Septem ber. 

7 Perſonalie. Der Sergeant Alshuth vom Bezirkscommando 
Thorn iſt zum Bezirksfeldwebel ernannt und nach Wirſitz; Provinz 
Poſen verſetzt 

— Als Pfarrer der hiefigen katholiſchen Gariſon iſt Vicar Nikel 
aus Schleſien ernannt. 

— Vaterländiſcher Frauen ⸗ Verein, Vom 14. Auguſt bis 
19. September d. J. ſind an Unterſtützungen gegeben 47,11 Mk. baar 
an 18 Perſonen; 30 Rationen Lebensmittel im Werthe von 21,05 Mk.; 
Kleidungsſtücke an 10 Perſonen; 4 Flaſchen Wein für Kranke; 4 Fa⸗ 
milien erhielten in 27 Häuſern abwechſelnd täglich Mittagstiſch. Die 
Vereins⸗Armenpflegerin machte 174 Armen⸗ reſp. Armen-Krankenbeſuche⸗ 
An außerordentlichen Zuwendungen gingen dem Vereine zu: an die 
Vereinskaſſe eine Gabe von 50 Mk. und eine von 10 Mk.; an die 
Armenpflegerin (Schweſter Johanna Romeikat Tuchmacherſtraße 179) 
35 Mk. von 7 Gebern, Kleidungsſtücke von 3, 5 Flaſchen Wein von 
4 Gebern. 

? Bahnverkehr. Aus Anlaß der Anweſenheit des Biſchofs Dr. 
Redner hier, war der Perſonenverkehr auf der Bahn am Sonnabend, 
Sonntag und geſtern ein ſehr ſtarker. 

— Manuöver⸗Flurſchäden ze. Nachdem die Herbſtübungen be- 
endet find, ſei auf die einſchlägigen Beſtimmungen über Manöver: und 
Flurſchäden Vergütungen aufmerkſam gemacht. Alle durch die Benutzung 
von Grundſtücken zu Truppenübungen, ſowie die in den Fällen des 
§ 12 des Naturalleiſtungsgeſetzes entſtebenden Schäden werden aus Mi⸗ 
litärfonds vergütet. Die Feſiſtellung derſelben, ſowie der nach 8 13 
eintretenden Vergütungen erfolgt, ſofern über den Betrag eine Einigung 
nicht ftattfindet, endgiltig unter Ausſchluß des Rechtsweges auf Grund 
ſachverſtändiger Schätzung. Die Entſchädigungsanſprüche ſind bei dem 
Gemeindevorſtande bezw. der zuſtändigen Civilbehörde anzumelden. Sie 
erlöſchen in den Fällen der 88 9 Ziffer 1 Abſatz 4, 10, Abſatz 4, 11 bis 
14 genannten Geſetzes, wenn ſie nicht innerhalb vier Wochen nach dem 
Eintritt der behaupteten Beſchädigung, in allen anderen Fällen, wenn 
ſie nicht ſpäteſtens im Laufe desjenigen Kalenderjahres angemeldet wer⸗ 
den, welches auf das Jahr folgt, in dem die Entſchädigungs verpflichtung 


begründet worden iſt. Dem Eigenthümer iſt voller Erſatz für Verluſt, 
Beſchädigung und außergewöhnliche Abnutzung an Zugthieren, Wagen 
und Geſchirr zu gewähren, welche infolge oder gelegentlich der Vorſpann⸗ 
oder Spanndienſtleiſtungen obne Verſchulden des Eigenthümers oder des 
von ihm geſtellten Geſpannführers entſtanden ſind. 

— Durchſchnitts⸗Getreidepreiſe. Während des Monats Auguſt 
wurden in den Städten des Regierungsbezirks Marienwerder die böch⸗ 
ſten Preiſe gezahlt für Weizen in Chriſtburg (17,86 Mk.), für Roggen 
in Mk. Friedland und Tuchel (12,50 Mk.), für Gerſte in Flatow 
(12,50 Mk.), und für Hafer in Konitz (13,90 Mk.), die niedrigſten 
Preiſe für Weizen in Strasburg (15,28 Mk.), für Roggen in Stuhm 
(10,86 Mt.), für Gerſte in Neumark (10,03 Mt.) und für Hafer in 
Dt. Eylau (10,57 Mk.) 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,60 Meter. — Abgefabren find die Dampfer „Grauden“ mit Ladung 
nach Königsberg und „Fortuna“ mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau 
nach Wloelawek. 

a Errtunken iſt am 22. d. ZM. das 1 ½ Jahre alte Kind, Namens 
Arthur Hugo, Sohn des Mühlenpächters Carl Küger aus Bierzgel 
Mühle bei Miyntec. Das Kind war in einem unbewachten Augenblick 
in einen Teich gefallen; es wurde zwar ſofort von dem Fleiſcherlehrling 
Wilbelm Aswald herausgezogen, jedoch waren alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche leider erfolglos. * g 

n. Unfall. Als der Inhaber eines bieſigen Soeditionsgeſchäfts 
beute Vormittag den Berg'ſchen Möbelladen in der Brückenſtraße betrat, 
fiel der im Laden befindliche Hund über den Beſucher her, und big ihn 
mehrfach ins Geſicht, ſo daß der Ueberfallene leider recht ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug, die längere Zeit zu ihrer Heilung bedürfen werden. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren nur 16 Schweine auf⸗ 
getrieben, für welche 33—36 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht gefordert 
und bezahlt wurden. 

a. Gefunden wurde ein Stubenſchlüſſel an der Weichſel, ſowie ein 
Gebetbuch und ein Taſchentuch an der Johanniskirche. E 

a Polizeibericht. 4 Perſonen wurden zur Haft gebracht, darunter 
ein Drechslergeſelle, welcher bei feinem Logis im Schwan zu Mocker 
die Papiere eines Fleiſchergeſellen fand und mittelſt dieſer ſich die Reiſe⸗ 
unterſtützung von den Fleiſchern erſchwindeln wollte. Er wurde wegen 
Fundunterſchlagung und Betruges feftgenommen. Außerdem wurde ein 
Maurergeſelle verhaftet, der in einem Streite mit einem Arbeiter, letz⸗ 
terem den Arm mit einem Meſſer faſt zerfleiſchte. 


Aus Nah und Fern. 

* (Bei einer Probefahrt) im Schloßpark zu Prim ke 
ſcheute das kaiſerliche Viergeſpann in Folge — ren 
und zertrümmerte den Wagen. Ein Pferd blieb todt liegen, ein 
anderes has Kane ee 

as deutzer raſſir⸗Regiment) hat e 
falls ſeine Lanzen erhalten, mit denen die > en 
Mannſchaften ausgebildet werden ſollen. Die Lanzen ſind gleich 
den Ulanenlanzen, nur ohne die ſchwarzweißen Fähnchen, welche 
letzteren nur die Ulanen behalten. Auch die bonner Hufaren wer⸗ 
den bald Lanzen erhalten. 

* (In Andaluſten haben Gewitterregen) 
ſchreckliche Verheerungen angerichtet. In der Provinz Almeria 
find allein 49 Perſonen ums Leben gekommen, und noch läßt 
ſich die ganze Größe des Unglücks nicht überſehen, da zahlreiche 
Ortſchaften völlig von der Außenwelt durch Fortſchwemmen der 
Brücken und Zerſlörung der Verbingungsſtraßen abgeſchloſſen 
find. Neben Almeria hat die Provinz Granada am werden 
gelitten. Viele Häuſer ſind eingeſtürzt und die Felder mit Schutt 
und Geröll bedeckt. 3 


Literariſ ches. 


Eingegangene Neuheiten, deren Beſprechung wir b 
und Peactiſche Popftt. Zeuch i 1 3 x An en 
ractiſche yſik. Zeitſchrift für Phyſiker, niker, U 
dan n 18 Dr. Martin Krieg bei A. und R. Faber in Maade⸗ 

urg. He . 

Lehrbuch der Weltgeſchichte von Georg Weber. Verlag von 
Wilh. Engelmann. Heft 30 und 31. (Auch ſchon complett zu beziehen. 
— nen she 260 Ju a ee General 

Dulanger. a. iefſerungen, Uſtrationen 
Nachf. Wien. Heft 5 und 6. Preis à Heft 40 Pf. en 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Bon Kauf 2 Wag d urch Schiff > er 
n Kaufmann L. Weiß dur iffer S. Ja 
736 Rundkief, 2300 kieſ. Mauerl., 1678 Sleepers, 150 1 9 5 


Schwellen, 350 eich. Rundſchwellen, 40 eich. dopp., 450 einf. Schwall 51 len 


Telegraphiſche Schluß 
Berlin, age 2 gro 2 


Ruſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tae 219 217—50 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 . 101—60 | 102—10 
Polniſche Pfandbriefe Sproc. . 62—50 62--80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 3.55 20 | 54,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 101—60 | 101- 60 
oſener Pfandbriefe 3 ½ proc. 101—80 101—70 
eſterreichiſche Banknoten 1168-90 | 16860 
Weizen, gelber: September⸗October 182—50 17975 
November-December . 184—75 | 182—25 
= ige in Newdot. . 101 99--50 
oggen: oeo . ER) . . 59 157 
55 September⸗Oetober 158—70 | 156—20 
Dctober-November 158 —75 | 156 —75 
November-December 160—25 | 188. 
Rüböl: September⸗October 2 58—40 | 58—50 
uU |. . ‚007085 55—90 | 55—80 
Spiritus: Joer loco . 8 34--80 | 34 
70er Seotbr. Octo. 34—20 33—50 
zoer April⸗Ma 3 


10 * 0 „ „ 36—70 6 
Reichsbank⸗Disconto à pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 25 Septbr. 1888. : 
——— n dug! 


Barome⸗ Therm indrich⸗ Be⸗ 

Ta St. ter | tung und Yes 
0 | 2 00. Ste wolkg. Bemerkung 
24. 2h 759,10 220| W 2 1 5 

hp 75655 | 12,16 6 

25. ha 754,3 8.7 6 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. September 0,60 Meter. 
— 


Telegraphiſche Depeſche. 8 
Continental-Telegraphen-Compaanie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin: 
n . 11 Ubr 28 Min. a 50 f i 
erlin „September. Der skanzler iſt 
geſtern Abend hier A eg Der Geſandte am Vatican 
2 hat die Rückreiſe nach Ram angetreten, 


Kemmerich’s n 


Schwache u. Genesende. Von Aerzten verordnet. 


N A 


ordnung). 


Wan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster 


Bekanntmachung. 

Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende des Jahres 1888 
folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus: 

a, bei der I. Abtheilung: 

1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke, 
3. Herr J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau. 
b, bei der II. Abtheilung: 

1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
Lehn. 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 

ohn 


6, bei der III. Abtheilung: 

1. Herr R. Vorkowski, 2. Herr A. 
Jacobi, 3. A. Kuntze, 4. O. Henſel. 
d, Außerdem find ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 


in das Magiſtrats⸗Collegium und iſt 


für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlper.ode bis Ende 1890 erforder⸗ 
lich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den 
am 5. September cr. erfolgten Tod 
und iſt eine Erſatzwahl für die Wahl⸗ 
periode bis Ende 1892 erforderlich. 
Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren ſowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl⸗ 
perioden werden 1. die Gemeindewäh⸗ 
ler der III. Abtheilung auf 
Dienſtag, 13. Nov. 1888 
Vormittags, von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 


lung auf 

Mittwoch 14. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

3: die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 


lung auf 5 
Donnerſtag, 15. Vov. 1888 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
erdurch vorgeladen, an den angege- 
nen Tagen und Stunden 

im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
u erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wohlvorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemeckt, daß unter 
den zu wählenden Stadtoerordneten 
ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer und bei der J. Abthei⸗ 
lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen (88 16, 22 der Städte 
Sollten engere Wahlen 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 
Stunden 
1. für die 3. Abtheilung am 20ten 

November 1888, 
2. für die 2. Abtheilung am 21ten 
November 1888, 

3. für die 1. Abtheilung am 22ten 
November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 

Thorn, den 20. Sept. 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Pekanntmachung. 


Der im Krtiſe Grauden; belegene, 
etwa 3 km. von der Stadt und Do⸗ 
maine Rehden und eiwa 6 km. vom 
Bahnhofe Mellno entfernte Pachthof 
Klewenau, welcher enthält: 

a an Hof- und Bauftellen an ha. 
96 


N i 9 2 
„ "ee 
d „ Wieſen 9460 „ 
e „ Weiden . . 0,665 „ 
f „ Wegen u. Straßen 2,876 „ 
g Gruben u. Gewäſſern 


einſchließl. des Althöfer i 
Sees von 15,149 ha 15,341 „ 
i zuſammen 85,638 ha. 
ſoll Ende October d. J. auf 12 Jahre 
und zwar von Johannt 1889 bis dahin 
1901 meiſtbietend verpachtet werden 
Das Pachtgelderminimum bettäg. 
2500 Mk. Pachtbewerber haben ſich 
ſpäteſtens 8 Tage vor dem ſpäter an⸗ 
zuberaumenden Verpachtungs⸗Termin: 
über ihre wirthſchaftliche Befähigung | 
und über ben Beſitz eines eigenthüm- 
lichen und disponiblen Vermögens von 
10 000 Mark vor unſerem Commiſſa⸗ 
nus Herrn Regierungs- Aſſeſſor Krichel- 
derff hierſelbſt glaubhaft auszuweisen. 
Marienwerder, 14. Sept. 1888. 
Königliche Regierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Do⸗ 
— mainen und Forſten. 
Rode. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 
Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


izei RRR eee eee e ne 
Polizei. Bekanntmachung. GCXXX XX CC C XXX XXX MONO Schü 
en 

genntuiß ere daß der Wohnungs⸗ Caffee neueſter Erndte! (A tzenhaus. 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel ſchon für 1,20 Mk. per Pfd. gebraunt, hochfein im Geſchmack r Heute Zu 
8 e er. 0 1 l er giebt jetzt ab die erſte und ältefte Dienſtag, 25. September 1888 

erde olizet-Ver⸗ 1 ’ — D 
Fidele des dean ale N Dampfeaffeeröſterei [| Großes 


denteu zu Marienwerder vom 17. De⸗ 
cember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Melde⸗Amt ge⸗ 
meldet werden muß. Zuwiderhand⸗ 
lungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 


Streich⸗Concert 


im Garten = Salon 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 


m 

B. Wegnerſchen Haufe, Brückenſtraße Nr 13. 

N B. 1,40 Mk. bis 1,60 Ml. per Pfd. gebrannt nur 

edelſte Caffees. Zu höheren Preiſen giebt es nicht mehr, da die 
Preiſe 20 — 40 Pf. per Pfd. gereichen. 


arin 30 Pf. — uder 35 Pf. per Pfd. D. 0. 
zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßiger 8 * Due Pr e Leitung ihres Capellmeiſters Herrn 


Haft. | XX XXX X XXX OCX X XXX Friedemann. 


Thorn, den 18. September 1888. III SAN Anfang 8 Uhr. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 8 Entree 20 Pf. 
e dee  Gälffselauer Joseph Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
e dem Schiffseigner Joseph (Das Mitbringen von Hunden 


f f | 
Mianowiez und deſſen Söhnen | wird höflichſt verbeten.) 


Ria e 1490 15 wird allgemein als bestes Fabrikat anerkannt. FFP 
7 nl ee EEE 7 — —— 
une Restaurant C. Wunsch 


30. October v. J. Nr. 1277 bezw. 14. 
November v. J. Nr. 1311 bezw. 13.“ J. 6. Adolph; L. Dammann u. Kordes; A. Mazurkiewiez; Bache 49 
A’ G. Mielke u. Sohn; R. Rütz. Heute, den 25. cr. 


Junt d. J. Nr. 557 von dem unter 
zeichneten Landrath ausgefertigten Päſſe S000 0000090000008 Zunge in Burgunder, 
Wichtig für Mütter! QM Sirchie. Ing 


find verloren gegangen. 
Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 


j 


Niederlagen in Thorn bei Herren : 


Dieſelben werden hierdurch für un: 
gültig erklärt. 


Thorn, den 11. September 1888. Thorner Fechtverein. 


. Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen erwachfen Gemüthliches Zuſammenſein 
— Der Landrat. d 1 das, laut e e id en Be Bratung Jeden Mittwoch wie bekannt. 
von den Fach = Autoritäten als ein Nähr⸗ und Heilmittel erſten Range i 
Auction. EA Bet Nicolai vorrt. Hildebrandt. 


Donnerſtag, den 27. d Mts. 
von 9½ Uhr ab werde ich im Hauſe 
Bankſtraße 469. Möbeln, Haus⸗ und 
Küchengeräthe verſleigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Unſere Campagne 


beginnt am 


3. October er. früh 


angelegentlichſt empfohlen. Seine Beſtandtheile und Eigenſchaften, nament⸗ 

lich feine mineraliſche knochenbildende Salze, ſein Eiweiss und Fettgehalt, 

feine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erbebt es über alle 

anderen derartigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durchfall der Kinder, 

Verdauungsstörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten derſelben wie: engli⸗ 

ſcher Krankheit, abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen Beinchen, ferner 

beim Zahnen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegensreichſter Wirkung. 

Der billige Preis (Mk. 1.20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt 

+) ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
8 Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Droguerien halten 8 


2 
8 
Nademaunns Kindermehl 8 
8 
8 


Die Altersriege 


turnt von heute ab bis auf Weiteres 
Mittwochs von 7-8 Uhr Abds. 


Fircks 
Taſchenkalender 


für das Heer pro 1889 
vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Schüler oder Schülerinnen 
finden bill. Benfion Copp⸗Str. 233, III. 
2 


Mein Bureau 


verlege ich am 1. October cr. nach 
dem Haufe des Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Hirschberger 


Windſtr. Nr. 165 part, 

Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem 

evangeliſchen Pfarrhauſe. 
Priebe, Rechtsanwalt. 


t 2 Verkaufsſtellen. Nicht vorräthigen Falles werden Aufträge direct an die Fa⸗ 
wann dich Sdene Senje. IORICRENS brik erbeten. Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte, 


am 2. Oetober cr. und Gebrauchsanweifung gratis N 
melden wollen. Iider Arbeiter muß & Nademanıs Nährmittel-Fabrik Bockenheim-Frankfurt a, M. 8 


it ei oltzetli Legitimation 
aasee dan Aude aber nter 21 O οοοοοοοοοοοοοοοοDο 


Jahren, gleich ob männliche oder = 
Dr. Brunk, prakt. Arzt, 


wetoliche, müſſen unerläßlich ein Ar- 
bei 5 a 

eitsbuch aufweiſen. Neben täglich DEE” Specinlarzt für Ohren,, Na und Hals krankheiten EEE 
wohnt jetzt: 


N ri rg ur a 
oh n elegenheit zu Accordarbei— 
ien gevahe : Bromberg, Bahnhofſtraße Nr. 97, 
Zuckerfabrik Tuczno nahe der Danzigernroze. ie 90 
Prov. Pofen, Bahnſtatton Jakſchtz—.—!.:mͤü ͤ—— —.ñ Z L——T˙!.m—— 
Zur bevorstehenden Saiſon empfehle Ke NKRKN RRR N xkR Rn Ref. 
dem hochgeehrten Publikum mein reich⸗ 2 Nohe Caffee 8 neueſter Erndte! 5 


haltiges Lager in 


r i ich, Fur 90 bis 100 Pf. ver Pfd. feinften Santos u. größtes 
Hänge⸗, Wand⸗ und Tiſch⸗ % Lager hochedelſter Sorten, darunter Menado, Arab, 2 — abe. 
Lampen 5% Mocca und Ceylon bis 1,40 Ne offerict die grötze En . 5 ve. 1 zu 
it tentb . t 5. 7 — ; 
een pe % alle®o 7 Lua erei % in möbl. Im. mit Cab. auch Bur⸗ 


5 3 8 43 Brücken ⸗ Stra e Ne. 43. & ſchengel. erm. Eliſabethſtr. 91, 
r ya neeteif D1 


5 ? : 5 b eine Wohnung zu vermielhen. 
Cl 1 7 ER | Aush 
een . fein | Ungar. Weintrauben, weg Medic. Ungarwein Zug | Austanft erigeitt A. Schutz, 


Wiederverkäufern hohen Rabatt. täglich friſch gebrannt. Caffee, Masent u. Reconval. empf. wir un, {m möbl, Zorberz, part, für 1—2 


3 4 Liter Probepoſtfäßchen roth od. Hrn. mit Penſ. zu verm. Windſtr. 
Hugo Zittau, Thee, Cacao, Chocolade, für Mk. 4 f Tolaher⸗Ausbruc 164 vis a vis dem neuen Pfarrhauſe. 
üdter ar . 9 


Citronen, Schweizer⸗, Lim⸗ naturſüß 4 Liter für vios Mk. 8. Ei 
2 i II. i s tofrei ü 95 „ N nah . 1 aden 
— ai burger⸗, Tilſiter⸗ u. Brioler⸗ portofrei Fäßch geg. Nachnahme Breiteſtraße 4461447 
Tuch⸗Neſter 
empfiehlt 


1 ; „Baruch & hHergatt, Werſche 
Käſe, Oel Sardienen, An „Südungern. Pretscourante nr iſt vom 1 October cr. ab zu vermieth. 
ſchovis, verſch. Obſt⸗Conſer⸗ Elegante Auskunſt ertheilt Gustav Fehlauer. 
Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


. Hu 117 5 5 lh Winter-Tricot-Kleider Mm. B, u. So. an 1 ob. 2 Gm. 

Liqueur, ſüß u- herb. Un: empfiehlt billigſt erm. Saezypinski, Stroband⸗ 
: j { i . Etg. [und . 

garwein, Rheinwein, Roth⸗ L. Majunke, Guimerfir. 342, 1. Etg. [und Gerſtenſtraßen Ecke 78 


Eine größere Anzahl m. Z. . IZ rn. Tr. H. b. Bılldiie.44 
— BEE wein, Gba und neuer Fenſter, Thüren ne größere Wohnung mit Balfon, 
Preuß. Lotterie 


nebſt Futter und Bekleidung, ſind ſehr I Pferdeſtall und Wagenremiſe 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


billig zu haben bei vermiethet zum 1. October er. 
M. H. Olszewski. A. C. Schultz, Erben. R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


1. Klaſſe 2. und 3. October. Antheile: . Kia WISZOWESEMER  |__ A, b. SChultz, Erben. : 3 
% 6½ Mk., Yı 3 Mk. 25 Pf., ½ S 6 U Ein Rielderſpind bilig mu verfaufen Parterre, ; Gab 10 
1 Mk. 75 Pf. verſendet H. Goldberg, 9 n n E 1 0 Martenſtratze 282 part. Cab. und 

A I name Daderfir 1 unmöbl 
Bank- und Lotterie⸗Geſchäft, Drago- (ff. Petroleum) 1 Hobeibanl zu verk. Culmerſtr. 337. 5 Bimm. u. Cab. 


nerſtr. 21, Berlin. 


Alleinverkauf für Thorn bei Pferdedung ſogleich zu verfaufen ie rere aan — 

Adolph Granowski, | 1 1 Dio, erite Liage. 

a Eliſabethſtr. 85. f | ( a e 49 use 
=: Se m nn i 2 b 

n rphſtall⸗Cyünder ff. uhr Eule g dan Barer 

Metall- u. Holzſärge mit Stempel, paſſend zu allen ede we Ziegelabfuhr können ſich melden 

gſt be b 


| > in gut möbl. Zim. mit Tad. und 
A. Bartl Ki be Adolph eee e M. Toporski & Felseh. Burſchg iſt Tuchmſtr. 173 im Colts ſch. 
. Bartlewski, 2 
Seglerſtraße 138. Wiederverkäufern hohen Rabatt. 


In einer größe en Wi öointalſtadt Qauſe. v. I. Oct. oder ſofort zu vermieth 
In einer größeren Provinztalſtadt 2 
2 Klllabethür. 45, wird auf ein Grundſtück 5 Synagogale Nachrichten. 
Ung. Weintrauben Meine Wohnung befindet ſich 3000 
täglich fiiſch zu billigen Tagespreiſen letzt Jacobsſtraße 311. 


Mark e de Nd 00 Oppenheim. 
A. Kirmes, Neuſtabt 291. Emilie Schmeichler, Modiſtin 


eſucht. Nähere Auskunft ertheilt Abe : Mi 
geſucht. Näh Mae udandacht Mittwoch u Freitag 
Verantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Tborn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn; 


Donnerſtag, 27. 10%, Morgens Pre⸗ 


ütz. 6 Uhr. Donnerſtag 6 /. 
— —— 


